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lateinischen Terminologie besser SCWESCIL ware, begegnen iıhm französis:  €e der
eutsche Übersetzungen. Das ISt 1m Falle der Charte de charıte (T} 156) leicht
verschmerzen, be1 der Übersetzung „Unterscheidung“ tür die 1n den Domuinı1-
kanerkonstitutionen blichen dıistinctiones chon verwirrender (IL, 33} aßt sich
1j1er w1ıe 1n zahlreichen anderen Fällen leicht feststellen, W as eigentlich gemeınt 1St,

kannn 1n anderen hne Hinzuziehung des Originals der ursprüngliche 1nnn Sal
icht mehr ermittelt werden. Wiıe sollte 1114  : feststellen, da der geheim-
nisvolle Atz „Nıcht vorauszusehende Umstände haben dieses Buch (Scheeben) mi1ıt-
hın eıner Rechtfertigung durch die Kritik entzogen“” (L, 10), nıchts anderes bedeutet,
als daß Scheeben den 1927 angekündigten Anmerkungsband seiner Dominikusbio-
graphie nıcht mehr veröffentlicht hat (Des CLIrconstances IMPreUUS ONntT d’ailleurs
prive liure de Ia plus grande Dart de sEeS Justifications critiques).

Irrtumer dieser Art sollte 11a  - viellıcht nıcht 1n erster Linıe der Übersetzerin
anlasten, da VO  } ihr iıcht unbedingt werden kann, da{fß Ss1e die für eıne
exakte Übertragung notwendiıge Sachkenntnis besitzt. her mMuUu: INa  e sich fragen,

ein renommıiıertes Haus w 1e€e der Herder-Verlag nıcht den Ehrgeiz auf-
brachte, der Hıstoire de Saıint Dominıque 1ne 1n außerer Gestalt un: sprachlicher
Oorm gleichwertige „Geschichte des heiligen Dominıikus“ die Seite tellen. Dıie
Schwächen der Übersetzung können die eistung des Vertassers nıcht schmälern, S1e
haben ganz 1mM Gegenteil die Wirkung, daß sıch der Leser auf das Original un se1ine
Vortormen verwıiesen sieht, auf diese e1ise Iso das Gesamtwerk des für die Erfor-
schung sowohl der Geschichte seines Ordens als auch des Jahrhunderts verdien-
ten Dominikaners würdıgen veranlafßt wird

Münster Kaspar Flm

Friedrich Wilhelm Oediger, Hrsg:: Der Üılteste Ordinarıus des
Stittes Xanten. Dıie Stiftskirche des hlg. Viktor VO:  3 Aanten, Band IL,
eil 4 Kevelaer (Butzon Bercker) 1963 X, 159 15 S 1af., geb
Als neunfifer and der Veröffentlichungen des Xantener Dombauvereıns wird hier

innerhalb des Werkes „Die Stiftskirche des Viktor Xanten“ ıne kritische Edi-
t10n des S0 „Liber albus“, eınes „(Liber) Ordinarıus“, vorgelegt, der 7zwischen 1258
und 1286 in der Erzdiözese Köln, wohl 1n Xanten elbst, geschrieben worden 1St und
heute 1im Stiftsarchiv Xanten der Sıgnatur aufbewahrt wird. Dieser (CIf=
dinarıus iSt, w ıe 1im Orwort VO: Walter Bader (> VII) heißt, VO  3 besonderer
Bedeutung „nicht 1Ur der nützlichen Angaben für die Stifts- und Bau-
gyeschichte, sondern auch weiıl Jahrhundertelang das schlagende Herz des X antener
Stiftes war“. Mıt ihm usammeNSCbunden sind heute Ostertafeln, eın Kalendar un

in der vorliegenden Ausgabe NUur das KalendarSynodalstatuten, VO  e} denen jedoch
ediert un eın ehend untersucht WIr

Der eıgen che Ordinarıius wird 1n eıner glänzenden Edıition, die allen lıturg1i-
schen, 1Ssenschaftlichen und drucktechnischen Anforderungen gyerecht wird, SC-
legt. Er nthält die Ordnung des Stundengebets (Chorgebets) tür den Dom Xan-
ten. Dem „Ordo domıinıcarum ter1arum pPCer circulum nnı olgt hier der „Ordo
1n SancLtorum festiuitatıbus obseruandus“ und schließlich als Teil eın rdo „De
processionibus pCI circulum 1nı seruandıs“, miıt einem Anhang, der Rubriken für
die Meßfeier (De quibusdam notabilibus m1ıssarum officis enthält.

Dieser „Liber albus“ hat in Xante einen Vorgänger gehabt, der jedoch 1Ur se1-
Ne:  3 Anfang nach 1m ersten Xantener Totenbuch vgl Band In der gleichen Reihe)
erhalten 1St und VO einer Hand noch des Jh geschrieben WAar. Zu berichtigen 1St

daß die altesten Ordina-die (allgemein verbreitete) Behauptung des Herausgebers, “Codicesrien überhaupt TST Aaus dieser eıt STamıInNCI. S50 konnte ich 1n meınen
lıturgici latini antıquiores” (Freiburg/Schweiz auf eıiınen Liber Ordinarıus 1n
Verona autmerksam machen (Nr 1525 275); der aus der Mıtte des 11 Jh SsStammt

und eine leichte Überarbeitung eines Veroneser Ordinarıums (”Carpsum“ gyenannt)
noch des Jh darstellt.
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Besonders begrüßen 1St auch der Nachtrag mMi1t Angaben er weıtere litur-gyische Handschriften. Sıe befinden sich heute alle 1n der Stiftsbibliothek von Xanten,S1€e jedo bıs nach 1920; W1e€e Kritzeleien der Me(diener 1n ihnen zeıgen,einem leicht zugänglıchen un wen1g siıcheren Ort aufbewahrt worden. DieCodices SstammMen zumeı1st AUS dem bıs Jh Darunter siınd jedoch auch ZWel,die alter sınd als „Liber albus“, nämlıch die Handschriften 104 und 105,eın Antiphonar SOWI1e eın Lektionar, beide AaUSs dem Jh., un eın weıterer Or-dinarius Aaus der Mıtte des Jh 126) Die Abweichungen dieses Liturgiebuchsgegenüber dem alteren „Liber albus“ werden 1m gleichen Anhang 6S ö—15) e1In-gehend vermerkt. Das Antıphonar 104) hat für den Ordinarius einebesondere Bedeutung, weıl darauf in diesem ständig verwıesen wırd Hıer mu{fßauch das Diurnale 373 eıgens SCNANNT werden. Es 1St VOT 1473 entstanden und
stimmt 1n den Regieanweisungen weıtgehend MIt dem aAlteren Ordinarius überein.
Der Herausgeber WweIlst (S darauf hin, dafß 119a  - 1n Xanten nıcht dıie Ordnung der
Kölner Kırche übernommen hat, W Aas sıch AUS dem 1n der Edition vOrgehoOMMENeENVergleıich mMiıt dem Ordinarius des Stiftes St Aposteln 1n öln (14 1A5 un dem
Kölner Brevıier VO  3 1500 ergibt.Auft ine weıtere Auswertung un Eınordnung des Xantener Textes wırd Ver-zıchtet un auf die diesbezügliche Darstellung VON Sejourne, L’Ordinaire de Mar-tın d’Utrecht 9/2 verwıesen.

Regensburg-Prüfening Klaus Gamber

Klaus Wriedt: Dıe kanonischen Prozesse die Ansprüche Meck-
lenburgs und Pommerns das rügısche rbe

Veröffentlichungen der historischen Kommuission tür Pommern, Reihe NHe 4) Köln/Graz Böhlau) 1963 Z 223 Sa Abb,., kart.
Unsere Kenntnisse VO kurialen Prozeiswesen 1n der Avıgnoneser eit siınd VCOCI-

hältnismäßig gering. So kommt CS, dafß eine Arbeit W 1e die hierzu besprechende,deren Vertasser von Landesarchiven ausgehend Prozesse untersucht, die VO  3 ge1ist-lichen und weltlichen Landesherren der Kurie angestrengt wurden, 1n der eich-
haltigkeit des Materials weni1g Vorgänger für die Avıgnoneser Zeıt hat

Mittelpunkt der Untersuchung sınd die Prozesse, die nach dem Aussterben desrügıschen Fürstengeschlechtes (Nov die Präsentatıion der Pfarrer VO  eStralsund un! Barth un! den testländischen Besıtz der rügischen Fürsten autfVeranlassung der Bischöfe un des Domkapitels VO:  am} Schwerin, der Herzöge von
Pommern- Wolgast, der Herren VO  e Mecklenburg un Werle un der Stadt Stralsundbesonders VOrTr der Rota un VOT päpstlichen Delegaten VO: geführt WUI-
den

Die Ergebnisse der Arbeit dienen sowohl der landesgeschichtlichen Forschung als
auch der Erforschung der kurialen Verfassung un Verwaltung. Der Vertasser sucht
S1e noch dadurch erganzen, dafß 1n Vorbemerkungen un Exkursen damıiıt ‚—
sammenhängende Eınzelfragen der Landes- und kurialen Geschichte untersucht und
Regesten VO  e ungedruckten Urkunden und den Abdruck einer wichtigen Proze{ßs-
urkunde beifügt, wenn auch der wichtige Rotulus VO: Februar 1332 leider ıcht
abgedruckt 1St. Besonders instruktiv 1St der Exkurs ber die „Stellung der rchi-
diakone 1in der 1özese Schwerin 1m ahrhundert“ Hervorzuheben 1St auch, daß
der Verfasser die Werke der Dekretalisten, besonders das Speculum iudicıiale des
Wilhelm Durantis, auf das sıch nachweislich die Prokuratoren der Stadt Stralsund
stutzten, immer wieder heranzog.Gerade weil iın der Arbeit viele NeUuUe un instruktive Einzelheiten ZUur Ver-
waltung der Kurie 1n Avıgnon enthalten sind bisher noch unbekannte Audıtoren,Auswirkung der Sommerterien autf die Amtsführung, Vereinigung VO  w} mehrerenÄmtern 1n einer Hand; gleichzeitige und dieselbe Sache betreffende Tätigkeit des
Auditors und se1ines Stellvertreters 1n der Audientia litterarum contradictarum, die
Tätıigkeit VO:  =} Kardiniälen als Ap ellationsrichtern 1in Prozessen nıedere Pfrün-den, Bezahlung VO  3 früheren Pro uratorien 43 ware eın Register erwünscht SC-


